


Der famoseste unter allen
österreichischen Nestbeschmutzern,
Thomas Bernhard, läßt in seinem als
Komödie titulierten Prosawerk Alte
Meister seine Hauptfigur Reger einen
bemerkenswerten Satz aussprechen:
»Der Österreicher ist tatsächlich der
interessanteste Mensch von allen
europäischen Menschen, denn er hat von
allen anderen europäischen Menschen
alles und seine Charakterschwäche
dazu.« Und gleich darauf heißt es:
»… die ganze Welt hat sozusagen immer
einen Narren gefressen an ihm, eben
weil er der interessanteste europäische
Mensch ist, gleichzeitig ist er aber doch
immer auch der gefährlichste. Der
Österreicher ist mit großer



Wahrscheinlichkeit der gefährlichste
Mensch überhaupt …«

Dies ist natürlich in erster Linie in
einem politischen und historischen
Kontext zu verstehen, sollte aber auch
prinzipiell und en détail so gesehen
werden. Im Umgang mit Österreichern
empfiehlt es sich, ob deren »Schönheit«
nicht deren »Giftigkeit« zu übersehen.
Diese Warnung gilt vor allem für den
deutschen Reisenden, der sich nicht
selten eine Artverwandtschaft einredet,
mitunter sogar eine Blutsverwandtschaft,
und sich darum eine Nähe und
Vertraulichkeit erlaubt, die unvernünftig
ist. Man würde ja auch nicht mit einer
hochgiftigen Staatsqualle in Berührung
treten, nur weil man selbst



zufälligerweise ebenfalls zum Stamm der
Hohltiere zählt.

Nein, Vorsicht ist eine gute Basis, um
in Kontakt zu einem Österreicher zu
treten, der zwar ständig zum
Fraternisieren einlädt, es aber nicht
wirklich schätzt, wenn man diesen
Einladungen auch folgt. Ausschlagen
sollte man die Einladungen natürlich
ebensowenig, sondern dem Österreicher
signalisieren, daß man an ihm
interessiert ist, ganz in der Art, wie man
zu einer Frau oder einem Mann sagt:
»Sie gefallen mir, aber ich bin schon
verheiratet.« Flirten darf man ja
trotzdem. (Der Unterschied zwischen
Flirten und Fraternisieren ist der, daß bei
ersterem die Grenze erhalten bleibt, bei



zweiterem nicht.)

Da der Österreicher sehr stark im
Bewußtsein jener von Thomas Bernhard
definierten Besonderheit lebt, eben der
Interessanteste und der Gefährlichste von
allen zu sein, schätzt er es natürlich gar
nicht, auf seine Kleinstaatlichkeit
heruntergestuft zu werden. Auf seine
geographische Schrumpfform. Vielmehr
sieht er sich als »Kulturmensch«, ja als
der Kulturmensch. Und weil sein
Selbstbewußtsein in bezug auf die Kultur
enorm ist, widerstrebt es ihm, genaue
Definitionen vorzunehmen. Sowenig ein
Engel erklärt, warum er ein Engel ist.
Engel wird man einfach. Jedenfalls ist
der Kulturbegriff der Österreicher sehr



viel weniger konkret, als man das bei
anderen Europäern erlebt. Für den
Österreicher ist praktisch alles Kultur.
Und alles ist sein eigenes Verdienst.
Selbst die Natur. Der Österreicher hält
die Natur in seiner Umgebung für einen
Ausdruck der eigenen Kulturleistung.
Jedes Blatt, jeder Zweig, jedes
Vogelzwitschern, jeder schmackhafte
Pilz stellt ein aus dem Wollen und dem
Denken heraus geborenes hiesiges
Produkt dar.

Das erkannte bereits Adalbert Stifter,
der in seiner Erzählung Bergkristall über
die Erhebung nahe einer Ortschaft
schreibt: »Dieser Berg ist auch der Stolz
des Dorfes, als hätten sie ihn selber
gemacht, und es ist nicht so ganz
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